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34 ßmma Sluft: ©priftine a3ert£>otb. i— Stbolf aSögtlirt: §erßftteupten.

tpamburgg fplimmfte ©egenb gekommen. —
SBopin toollen ©ie bertn? SBir toerben ©ie aug
bet ©trafje, peraugbringen, bamit ©ie nipt
normals beläftigt toerben."

(Äriftine jagte nun, bajj fie bei ber girnta
®öplert in ber gerbinanbftrafge angepeilt fei
itnb aup bort in ber fftäpe too^nen möchte.
®amt ftrebte fie an ber ©eite ber beiben ÜDtäm

ner eilig inciter. Stur aug biefer abfpeulipen
©trafje peraug — backte fie unb toujjte niptg
mepr ban alt ben SBunberbingen, mit benen

ipre finblipe Sßpantafie einft biefe ©tabt aug=

geftattet ï)at±e. @o grofj toar ipre @nttäu=
fd^urtg

®a ftocfte mit einem fötale ipr gufj, unb
faurn üermopte fie einen leifen Slugruf beg

©rftauneng gu unterbritcfen., — ©in ®rupp
©piftgbolf aus aller Herren Sänbern toar
neben i» aug einer Kneipe perauggefommen,
unb ein fettfameg ©prapengetoirr bon ben

Sippen biefer fptoargen, Braunen unb gelben
SStenfpen Etang an ibjr £)pr. — fölipartig
taufte ba ipre ©rinnerung an jenen Slbenb

auf, ba fie bag erftemal bon fpambitrg prie.
— ©ie toar alfo bop in biefer ©tabt, bon ber
au§ bie toeite SSelt ba brausen ipren SInfang
napm.

,,©o, nun finb ©ie auper ©efapr," fagten
bie beiben ©pupleute. „®ort, am ©übe ber

©trajje, feigen ©ie bag Statpaug. ®a farm
Spnen jeber Inciter SSefpeib fagen."

3Bie erlöft ftanb (Sfgriftine auf ber breiten
©trafje. ©ie atmete mit Pollen Bügen bie fräf»
tige Slbenbluft ein unb füplte, toie ipr attmäp=

lip ber Sütut toieber gurücffeprte, ben fie ba

unten in ber ©trafje fo böflig eingebüfjt gu
paben glaubte, ©ie faï) nun bie fpon peH=

erleuchteten Säben mit ben prächtigen Sluglagen
unb berglich bamit ben Keinen Saben am
Sötarftplap bapeim, ber ipr bigper immer fo
befonberg fpön erfpienen toar. Spre ©ebam
Een irrten in bie fpeimat gitriicE. ®er SIbfpieb
bon ber guten, alten ®perefe, bie ipr taufenb
Statfpläge mit auf ben SBeg gab unb ba=

gtoifchen immer toieber geflüftert patte: „... unb
füpre unê nipt in fBerfupung," fpnürte ipr
faft bie Hepîè gu, bajg fie bortoärtg ftarrte, um
nicht ben Streuten freien Sauf gu laffen. ®ann
©ptoefter fötarianne, bie altgeit ©ütige, ja fie
gab ipr feine Statfpläge mit, fie fagte nur:
„£sp toeip, bu toirft bir immer treu bleiben,
Keine ftarfe ©priftine. ®er- liebe ©ott fei mit
bir!" Knb alle anbern toaren lieb unb gut gu

ipr getoefen. Stur ©ptoefter fßaula toar füpl
toie immer unb patte gefagt: „Stimm bip in
aept bor bem ©rgjjftabtpflafter! ®ag ift peifj,
unb maneper pat fiep ba fpon bie güjje ber=

bräunt!"
©priftine gog bie Sippen gufammen bei ber

Erinnerung an ©ptoefter fßaula. ,5)3ap — mag
fie fo reben. ©ie moepte mip nie leiben —
unb iep fte ßitcp nipt,' geftanb fie fiep felbft
läcpetnb ein. ^enranb patte nop ©ufi $eterg
ertoäpnt, unb ob fie biefe toopl befupett toerbe.

®a patte fie nur abtoeprenb ben Hopf ge=

fpiittelt.
,©itfi ift ja bop toirflip aup in biefer

©tabt', baepte ©priftine toeiter, unb ipr §erg
guefte für eine ©efunbe freubig auf.

Sm rafpen ©epen toar fie inbeffen an iprem
Qiele angelangt' unb patte aup nap einigen
bergeblipen SInfragen balb ein ipr gufagenbeg
Xtnterfommen gefunben.

(gortfeÇurtg folgt.)

Stuf rotbelaubten ÏBegen

fpreif tp ber 6onn' entgegen

bes Gimmels tiefem Stau;
bop fapl ift bas ©etänbe,

es mapnt an Siptes ©nbe

ber SBälber bunte 6pau.
60 mag ber IBinter Bommen,

roenn alle ©tut »erglommen,
unb fproingen feinen 6tab.
Süll' er mit 6pnee unb ©ife
bie Srbe leife, teife

ein in ipr ftummes ©rab.

Âcrbfïleitcpîen.
©inft roepen grüptingstüfte
unb fprengen alle ©rüfte —
ringsum ein 2Iuferftepn!
Unb aus bem Balten ©unBet

blipt ©onnenliptgefunBel...
Serr, lap mip norroärts. fepn

Itnb fep' ip's nipt mepr Bommen,

non anbern aufgenommen,

oerjüngt es jebes <ßer3.

©om Sipte ftrömt bas Geben!

©ott, bu paft es gegeben:

Sitein SliP gept pimmetroärts.
Slbolf aSögtlin.

34 Emma Nuß: Christine Bertholt,.»-- Adolf Vögtlin: Herbstleuchten.

Hamburgs schlimmste Gegend gekommen. —
Wohin wollen Sie denn? Wir werden Sie aus
der Straße, herausbringen, damit Sie nicht
nochmals belästigt werden."

Christine sagte nun, daß sie bei der Firma
Dohlen in der Ferdinandstraße angestellt sei

und auch dort - in der Nähe wohnen möchte.
Dann strebte sie an der Seite der beiden Män-
ner eilig weiter. Nur aus dieser abscheulichen

Straße heraus — dachte sie und wußte nichts
mehr von all den Wunderdingen, mit denen

ihre kindliche Phantasie einst diese Stadt aus-
gestattet hatte. So groß war ihre Enttäu-
schung!

Da stockte mit einem Male ihr Fuß, und
kaum vermochte sie einen leisen Ausruf des

Erstaunens zu unterdrücken., — Ein Trupp
Schiffsvolk aus aller Herren Ländern war
neben ihr aus einer Kneipe herausgekommen,
und ein seltsames Sprachengewirr von den

Lippen dieser schwarzen, braunen und gelben
Menschen klang an ihr Ohr. — Blitzartig
tauchte da ihre Erinnerung an jenen Abend
auf, da sie das erstemal von Hamburg hörte.
— Sie war also doch in dieser Stadt, von der
aus die weite Welt da draußen ihren Anfang
nahm.

„So, nun sind Sie außer Gefahr," sagten
die beiden Schutzleute. „Dort, am Ende der

Straße, sehen Sie das Rathaus. Da kann

Ihnen jeder weiter Bescheid sagen."
Wie erlöst stand Christine auf der breiten

Straße. Sie atmete mit vollen Zügen die kräf-
tige Abendluft ein und fühlte, wie ihr allmäh-
lich der Mut wieder zurückkehrte, den sie da

unten in der Straße so völlig eingebüßt zu
haben glaubte. Sie sah nun die schon hell-

erleuchteten Läden mit den prächtigen Auslagen
und verglich damit den kleinen Laden am
Marktplatz daheim, der ihr bisher immer so

besonders schön erschienen war. Ihre Gedan-
ken irrten in die Heimat zurück. Der Abschied

van der guten, alten Therese, die ihr tausend
Ratschläge mit auf den Weg gab und da-

zwischen immer wieder geflüstert hatte: „... und
führe uns nicht in Versuchung," schnürte ihr
fast die Kehle zu, daß sie vorwärts starrte, um
nicht den Tränen freien Lauf zu lassen. Dann
Schwester Marianne, die allzeit Gütige, ja sie

gab ihr keine Ratschläge mit, sie sagte nur:
„Ich weiß, du wirst dir immer treu bleiben,
kleine starke Christine. Der- liebe Gatt fei mit
dir!" Und alle andern waren lieb und gut zu
ihr gewesen. Nur Schwester Paula war kühl
wie immer und hatte gesagt: „Nimm dich in
acht vor dem Großstadtpflaster! Das ist heiß,
und mancher hat sich da schon die Füße ver-
bräunt!"

Christine zog die Lippen zusammen bei der

Erinnerung an Schwester Paula. ,Pah — mag
sie so reden. Sie mochte mich nie leiden —
und ich sie auch nicht/ gestand sie sich selbst

lächelnd ein. Jemand hatte noch Susi Peters
erwähnt, und ob sie diese Wohl besuchen werde.

Da hatte sie nur abwehrend den Kopf ge-

schüttelt.
,Susi ist ja doch wirklich auch in dieser

Stadth dachte Christine weiter, und ihr Herz
zuckte für eine Sekunde freudig auf.

Im raschen Gehen war sie indessen an ihrem
Ziele angelangt" und hatte auch nach einigen
vergeblichen Anfragen bald ein ihr zusagendes
Unterkommen gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Auf rotbelaubten Wegen
schreib ich der Sonn' entgegen

des Äimmels tiefem Blau;
doch fahl ist das Gelände,

es mahnt an Lichtes Ende
der Wälder bunte Schau.

So mag der Winter Kommen,

wenn alle Glut verglommen,
und schwingen seinen Stab.
Süll' er mit Schnee und Eise

die Erde leise, leise

ein in ihr stummes Grab.

Äerbslleuchten.
Einst wehen Frühlingslüfte
und sprengen alle Grüfte —
ringsum ein Auferstehn!
Und aus dem kalten Dunkel

blitzt Sonnenlichtgefunkel...
Zerr, laß mich vorwärts sehn!

Und seh' ich's nicht mehr kommen,

von andern aufgenommen,

verjüngt es jedes àrz.
Vom Lichte strömt das Leben!

Gott, du hast es gegeben:

Mein Blick geht himmelwärts.
Adolf Vögtlii,.
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